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Warum eine Handreichung zu
Armutsbekämpfung?

Kennen Sie zum Beispiel die BMZ-Position

zum Thema „Pro-Poor Growth“? Wussten Sie,

dass es einfach zu handhabende Checklisten gibt,

um die inhaltliche Qualität der Armutsorientierung

nationaler Entwicklungsstrategien zu bewerten?

Ist Ihnen bekannt, dass der vom DAC-Poverty

Network entwickelte praxisorientierte Ansatz

des „ex ante Poverty Impact Assessment“ schon

erfolgreich auf Ebene von Sektorstrategien und

TZ-Vorhaben angewandt wurde? Sind Sie auf die

Fragen der Fremdevaluierung zum Thema Ar-

mutsbekämpfung vorbereitet? Falls nicht, wird

diese Handreichung für Sie nützlich sein.

Nicht nur in den Vorhaben der GTZ spielt Ar-

mutsbekämpfung eine wichtige Rolle. Auch auf

der politischen Ebene ist das Thema Armuts-

bekämpfung aktueller denn je. In der Millenni-

umserklärung der Vereinten Nationen hat sich die

Staatengemeinschaft zum Leitbild einer global

nachhaltigen Entwicklung und Bekämpfung der

weltweiten (extremen) Armut bekannt. Dies ist

seitdem der verbindliche Bezugsrahmen für die

internationale Entwicklungszusammenarbeit, an

dem die Entwicklungspolitik der deutschen Bun-

desregierung ausgerichtet ist. Die Afrika-Initative

im Rahmen der deutschen EU-/G8-Präsidentschaft

bekräftigt diesen Anspruch. Auch der eigene wer-

teorientierte Anspruch der GTZ an die Umsetzung

des Leitbildes Nachhaltige Entwicklung beinhaltet

diese Orientierung. Nachhaltige Entwicklung ist

nur dann möglich, wenn Armut erfolgreich und

dauerhaft reduziert wird.

Die vorliegende Handreichung wurde von

der bereichsübergreifenden Arbeitsgruppe „MDG

und Armutsbekämpfung“ der GTZ erarbeitet. Sie

richtet sich an Auftragsverantwortliche und Pro-

jektmitarbeiter/innen, Büroleiter/innen, Schwer-

punktkoordinatoren/innen sowie GTZ-Inlands-

mitarbeiter/innen und Gutachter/innen, die an

Projektplanung und -durchführung beteiligt sind.

Ziel der Handreichung ist es, mit praktischen

Hinweisen dazu beizutragen, dass Armutsbe-

kämpfung in der Arbeit der GTZ noch erfolgrei-

cher verankert wird. Die Handreichung bietet

Anregungen, Argumentationslinien, vertiefende

Literaturangaben, Links und methodische Hin-

weise, wie wir unsere Partner dabei unterstützen

können, Armut nachhaltig zu bekämpfen. Bei-

spiele aus der Praxis und Querverweise auf be-

reits bestehende GTZ-Handreichungen bezie-

hungsweise Leitfäden ergänzen die Handreichung.

Vorwort
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Das erste Kapitel diskutiert den internatio-

nalen Referenzrahmen für Armutsbekämpfung

als gemeinsame Aufgabe der internationalen

Staatengemeinschaft, die Position der deutschen

Entwicklungspolitik und die Bedeutung des

Themas für die GTZ. Außerdem wird kurz da-

rauf eingegangen, wie Armut definiert und ge-

messen wird.

Das zweite Kapitel widmet sich praktischen

Aspekten der Armutsbekämpfung in der Steue-

rung eines TZ-Länderportfolios. In diesem Zu-

sammenhang werden beispielsweise Anregungen

gegeben, wie die Qualität der Armutsbekämp-

fungsstrategien unserer Partnerländer analysiert

werden kann, sowie Hinweise, die bei der Be-

ratung des BMZ bezüglich der Portfoliogestaltung

hilfreich sein können.

Das dritte Kapitel konzentriert sich auf die

Vorhabensebene. Die Handreichung bietet Hilfe-

stellung zur Verbesserung der Armutsorientierung

eines Vorhabens in der Vorbereitungs- und Pla-

nungsphase – eine entscheidende Weichenstellung

für den Erfolg bei der Armutsbekämpfung. Auch

für die Durchführungsphase bietet die Hand-

reichung Anregungen und Tipps, um Erfolgsfak-

toren zu stärken und das Monitoring gezielter auf

Armutswirkungen auszurichten.

Die folgenden Bildmarken im Text dienen der

Orientierung:

Literaturangaben

Links Tools

Hintergrundwissen

Good Practices

Die Handreichung gibt keine Orientierungs-

hilfe zu sektorfachlichen Fragen der Armutsbe-

kämpfung. Hier verweisen wir auf bestehendes

Material der Kompetenzfelder und Leistungs-

schwerpunkte, insbesondere im GTZ-Produkte-

web und in der Literaturliste auf der CD dieser

Handreichung.

Für Rückmeldungen zu dieser Handreichung

unter poverty@gtz.de sind wir Ihnen sehr dankbar,

um zukünftige Versionen weiter zu verbessern.

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen!

Arbeitsgruppe „MDG und Armutsbekämpfung“

Mai 2007

i
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1 Armutsbekämpfung – die Herausforderung
des 21. Jahrhunderts

1.1 Armutsbekämpfung – der internationale
Referenzrahmen

Armutsbekämpfung ist aktueller denn je. Die

internationale Gemeinschaft hat sich das ehrgei-

zige Ziel gesetzt, den Anteil der Armen an der

Weltbevölkerung bis zum Jahr 2015 zu halbieren.

Im Jahr 2000 wurden dazu die Millenniumser-

klärung und die Millenniumsentwicklungsziele

(MDGs) von den Vereinten Nationen verabschie-

det. Zusammen bilden sie den entscheidenden

Referenzrahmen für die internationale Zusam-

menarbeit. In der Millenniumserklärung hat sich

die Staatengemeinschaft zum Leitbild einer global

nachhaltigen Entwicklung und zur Bekämpfung

der weltweiten (extremen) Armut bekannt. Sie bil-

det den programmatischen Rahmen für die inter-

nationale Zusammenarbeit. Die MDGs formulie-

ren konkrete Ziele, um den Erfolg der Armutsbe-

kämpfung messen zu können. Damit werden die

Anstrengungen zur Armutsbekämpfung auf inter-

nationaler Ebene mit quantitativen und überprüf-

baren Zielgrößen belegt.

Über das „Wie“ zur Umsetzung der Millen-

niumserklärung und zur Erreichung der MDGs

diskutierte die internationale Gemeinschaft in den

vergangenen Jahren unter den Stichworten Ent-

wicklungsfinanzierung und Erhöhung der Wirk-

samkeit der Entwicklungszusammenarbeit. Auf

dem High Level Forum on Aid Effectiveness 2005

in Paris wurde schließlich die Pariser Erklärung

verabschiedet. Sie formuliert fünf Prinzipien für

eine auf Effizienz und Wirkung ausgerichtete

Entwicklungszusammenarbeit:

Vier Handlungsfelder der Millenniumserklärung

I Frieden, Sicherheit, Abrüstung

II Entwicklung und Armutsbekämpfung

III Menschenrechte, Demokratie und

gute Regierungsführung

IV Schutz der gemeinsamen Umwelt

Acht Zieldimensionen der MDGs

1 Einkommensarmut und Hunger

2 Schulbildung

3 Gleichstellung

4 Kindersterblichkeit

5 Müttersterblichkeit

6 Übertragbare Krankheiten

7 Umwelt

8 Entwicklungspartnerschaft

Die MDGs

• können nur im Zusammenspiel mit den

anderen Handlungsfeldern der Millenniums-

erklärung erreicht werden.

• stellen die Bekämpfung der Armut als

überwölbende Aufgabe heraus.

• beinhalten überprüfbare Zielgrößen im

Kampf gegen die Armut und

• machen die gemeinsame Verantwortung von

Industrie- und Entwicklungsländern deutlich:

• Entwicklungsländer: Verantwortung für natio-

nale Strategien zur Armutsbekämpfung,

breitenwirksames Wachstum;

• Industrieländer: Verantwortung für Steigerung

von Höhe und Effizienz der Hilfe, Handels-

und Schuldenerleichterungen.

Millenniumserklärung und MDGs – kurz kommentiert
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• stärkere Eigenverantwortung der Partnerländer

(„Ownership“),

• verstärkte Nutzung der Partnerinstitutionen,

-strategien und -verfahren durch die Geber

(„Alignment“),

• verstärkte Koordinierung zwischen den Gebern

(„Harmonization“),

• gezielte Wirkungsorientierung der EZ

(„Managing for Development Results“),

• gemeinsame Rechenschaftspflicht der Geber

und Partnerländer („Mutual Accountability“).

Explizites Ziel der Pariser Erklärung ist es, die

Wirkungen der Entwicklungszusammenarbeit zur

Reduzierung von Armut und Ungleichheit, für

nachhaltiges Wirtschaftswachstum, für Capacity

Development und zur Erreichung der MDGs zu

erhöhen.

1.2 Armutsbekämpfung – die Position der
deutschen Entwicklungspolitik

Auch die deutsche Entwicklungspolitik orien-

tiert sich am Leitbild einer global nachhaltigen

Entwicklung und Bekämpfung der weltweiten

(extremen) Armut, das in der Millenniumser-

klärung und den MDGs zum Ausdruck kommt.

Zur Umsetzung dieses internationalen Hand-

lungsrahmens hat sich die deutsche Entwick-

lungspolitik vier Ziele gesetzt:

• Weltweite Armut bekämpfen

• Frieden sichern und Demokratie verwirklichen

• Globalisierung gerecht gestalten

• Umwelt schützen

Armutsbekämpfung wird dabei vom BMZ als

überwölbendes Ziel beziehungsweise als Kern-

aufgabe der EZ definiert. Durch das Zusammen-

wirken aller Dimensionen nachhaltiger Ent-

wicklung (soziale Gerechtigkeit, ökologische Ver-

träglichkeit, wirtschaftliche Leistungsfähigkeit) so-

wie Maßnahmen der politischen Dimension zur

Förderung von Demokratie, Rechtsstaatlichkeit

und friedlicher Konfliktbeilegung soll ein Beitrag

zur Armutsbekämpfung geleistet werden. Bei ent-

wicklungspolitischen Maßnahmen in den Hand-

lungsfeldern der Millenniumserklärung, die nicht

primär im Bereich Armutsbekämpfung angesiedelt

sind, wie beispielsweise Demokratisierung oder

Konfliktprävention, muss deutlich werden, inwie-

weit sie Rahmenbedingungen beeinflussen, die für

eine erfolgreiche Armutsbekämpfung relevant sind.

Mit dem ressortübergreifenden Aktionspro-

gramm 2015 (AP 2015) hat die Bundesregierung

festgelegt, wie sie ihren Beitrag zur Umsetzung

der Millenniumserklärung und zur Erreichung der

MDGs gestalten und weiterentwickeln will. Das

AP 2015 reflektiert das breite Verständnis der Bun-

desregierung von Entwicklungspolitik als globaler

Strukturpolitik. Frieden, gute Regierungsführung,

ein Ordnungsrahmen, der sich an den Prinzipien

sozialer Marktwirtschaft orientiert und eine globale

Umweltpolitik sind Voraussetzungen dafür, die

MDGs zu erreichen. Im AP 2015 wird Armutsbe-

kämpfung als Querschnittsaufgabe aller Politikfel-

der und als überwölbende Aufgabe der Entwick-

lungspolitik bekräftigt. Dies ist nur mit einem

ganzheitlichen Ansatz möglich, der sicherstellt,

dass alle Vorhaben positiv auf die soziale, ökono-

mische, ökologische und politische Entwicklung

wirken. Es gilt, internationale Strukturen und Regel-

werke entwicklungsorientiert zu gestalten, sowohl

die Strukturen in den Partnerländern als auch in

Deutschland, Europa und den anderen Industrie-

ländern. Der Einsatz der Bundesregierung für der-

lei Strukturveränderungen entspricht dem breiten

Verständnis von Entwicklungspolitik, wie es auch

in der Millenniumserklärung Ausdruck findet.
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Für die deutsche EZ spielen die Menschen-

rechte sowohl hinsichtlich der Millenniumserklä-

rung als auch für die Erreichung der MDGs eine

zentrale Rolle: Armutsbekämpfung und Förderung

der Menschenrechte sind zwei sich gegenseitig

verstärkende Ansätze. So sind viele der Entwick-

lungsziele unmittelbar auf die Verwirklichung aus-

gewählter Rechte gerichtet, beispielsweise das

Recht auf Nahrung und auf angemessenen Zu-

gang zu Trinkwasser, das Recht auf Grundbil-

dung oder auf die sexuellen und reproduktiven

Rechte der Frauen. Andererseits gewährleistet

die Wahrung der Menschenrechte, dass die Be-

troffenen die Prozesse zur Erreichung der Ent-

wicklungsziele selbstbestimmt mitgestalten

können. Die Menschenrechte sichern so die

Würde der betroffenen Menschen, da diese

nicht länger als Empfänger von Wohltaten ver-

Vertiefende Informationen

BMZ-Spezial 130, 2005: Mehr Wirkung erzielen: Die Ausrichtung der deutschen EZ auf die Millenniums-

Entwicklungsziele. Die Umsetzung der Paris Declaration on Aid Effectiveness

Das Papier konkretisiert die Vorgaben durch MDGs und Pariser Erklärung für die deutsche EZ: Zum einen zeigt

es als Strategiepapier, wie sich die deutsche EZ fortentwickeln muss, um den internationalen Herausforderungen

gerecht zu werden. Zum anderen enthält es einen Operationsplan zur Umsetzung der Pariser Erklärung mit

verbindlichen, mit Zeitzielen versehenen Maßnahmen.

BMZ, 2005: Entwicklungspolitische Marksteine für nachhaltige Armutsbekämpfung seit Rio 1992 unter

besonderer Berücksichtigung deutscher Beiträge

Hilfreiche Übersicht der wichtigsten Stationen auf dem Weg nach Paris

BMZ, Referat 220: Handreichung zum Operationsplan zur Umsetzung der Millenniumsentwicklungsziele

und der Pariser Erklärung

In Vertiefung des Operationsplans von 2005 spezifiziert die Handreichung die Handlungsbedarfe für eine

konsequente Ausrichtung der deutschen EZ und ihrer Instrumente an den Prinzipien der Paris Deklaration. Die

Umsetzung der identifizierten Maßnahmen soll die Wirksamkeit der deutschen EZ wesentlich verbessern.

Folgende Internet-Seiten geben Auskunft über Ansätze, Aktionspläne und Stand der Umsetzung der

MDGs sowie kritische Kommentierungen:

BMZ: Link zu Aktionsprogramm 2015:

http://www.bmz.de/de/themen/armut/arbeitsfelder/index.html

http://www.bmz.de/de/ziele/ziele/aktion_2015/index.html;

VN: http://www.un.org/millenniumgoals/

NRO: http://www.unmillenniumproject.org/

�

�

http://www.bmz.de/cgi-bin/search.pl?query=BMZ-spezial+130
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe/fetch/2000/20361/23969/1061321/1305569/Entwicklungspolitische_Marksteine_f%C3%BCr_nachhaltige_Armutsbek%C3%A4mpfung_seit_Rio_1992%2C_Stand_28%2E09%2E2005.pdf?nodeid=27592940&vernum=0
http://www.bmz.de/cgi-bin/search.pl?query=BMZ-spezial+130
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standen werden, sondern zu Akteuren ihrer

eigenen Entwicklung werden.

Armutsbekämpfung als überwölbende Auf-

gabe der deutschen Entwicklungspolitik ist für

die Zusammenarbeit mit allen Partnerländern rele-

vant. In Niedrigeinkommensländern, die den Ent-

schuldungsprozess im Rahmen der HIPC-Initiative

(Highly Indebted Poor Countries) durchlaufen ha-

ben oder noch durchlaufen, ist die Orientierung

die Umsetzung von wirkungs- und beteiligungs-

orientierten Armutsbekämpfungsstrategien

(Poverty Reduction Strategies, PRS). Für die Zu-

sammenarbeit mit Ankerländern stehen struktu-

relle Fragen zur Stärkung der sozialen Kohäsion

und Verringerung der sozialen Ungleichheit im

Vordergrund. In Konfliktländern und Ländern mit

fragiler Staatlichkeit werden die Schaffung der

Voraussetzungen für armutsorientierte Politiken,

aber auch Maßnahmen der direkten Armuts-

bekämpfung priorisiert.

1.3 Armutsbekämpfung – ihre Bedeutung
für die GTZ im Leitbild „Nachhaltige Ent-
wicklung“

„Capacity is a bigger constraint than money

for poverty reduction“ (Shanghai Konferenz

zu Armutsbekämpfung, 2004)

Die GTZ orientiert sich als Bundesunter-

nehmen der internationalen Zusammenarbeit

am Leitbild der Bundesregierung: nachhaltige

Entwicklung. Ausgehend von diesem Leitbild

unterstützt die GTZ die Bundesregierung und

die Partnerländer bei der Umsetzung der

Millenniumserklärung und bei der Erreichung

der MDGs.

Globale nachhaltige Entwicklung ist nur dann

möglich, wenn Armut erfolgreich und nachhaltig

reduziert wird. Nachhaltige Entwicklungsprozesse

erfordern ein stabiles soziales Gefüge, Vertrauen

in Institutionen und Politik und fordern das ge-

samte Potenzial einer Gesellschaft. Sind große

Teile der Bevölkerung vom politischen, wirtschaft-

lichen, sozialen oder kulturellen Leben ausge-

schlossen, ist dies nicht gewährleistet.

Armutsbekämpfung ist eine politische Aufgabe.

Ausgangspunkt für erfolgreiche Armutsbekämpfung

ist der notwendige gesellschaftliche Konsens und

politische Wille. Das bedeutet immer auch die Ge-

staltung eines macht- und gesellschaftspolitischen

Aushandlungsprozesses – auf internationaler, na-

tionaler und lokaler Ebene. Darauf aufbauend kann

strukturelle Armutsbekämpfung einen Beitrag zu

den politisch-institutionellen und wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen leisten. Sie wirkt indirekt be-

ziehungsweise systemisch auf die Armutssituation,

zum Beispiel durch erfolgreiche WTO-Beitrittsver-

handlungen, durch Demokratieförderung oder

Reformen des öffentlichen Finanzwesens.

Für erfolgreiche strukturelle Armutsbekämpfung

ist entscheidend:

• Berücksichtigung des Leitbilds der nachhaltigen

Entwicklung in internationalen Aushandlungs-

prozessen. Entwicklungspolitische Kohärenz

und faire Chancen für Entwicklungsländer sind

eine Grundvoraussetzung für erfolgreiche struk-

turelle Armutsbekämpfung.

• Nachhaltiges breitenwirksames Wachstum

(„Pro-Poor Growth“). Wirtschaftswachstum ist

nur dann nachhaltig und trägt zur raschen

Armutsreduzierung bei, wenn es breitenwirk-

sam ist, wenn also arme Menschen einen eige-

nen Beitrag zum Wirtschaftswachstum leisten

können und durch diese Beteiligung einen di-
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rekten Nutzen haben. „Pro-Poor Growth“ ist ein

strategischer Ansatz, bei dem Wirtschaftswachs-

tum gezielt zur Armutsreduzierung genutzt wird.

Die Förderung der wirtschaftlichen Potenziale

der (extrem) armen und benachteiligten Be-

völkerungsgruppen steht dabei im Mittelpunkt.

• Soziale Gerechtigkeit. Soziale Gerechtigkeit

trägt zur gesellschaftlichen Stabilität bei und

setzt dadurch positive Rahmenbedingungen für

die Beteiligung aller Bevölkerungsgruppen am

wirtschaftlichen Wachstum und an politischen

Prozessen.

• Armutsorientierte und transparente Regierungs-

führung. Erfolgreiche Armutsbekämpfung ist

der Lackmustest für gute Regierungsführung.

Die politische Teilhabe der armen Bevölkerungs-

schichten, die Achtung der Menschenrechte so-

wie ein offener, transparenter politischer Ent-

scheidungsprozess und eine verantwortungsvolle

Mittelverwendung sind dabei Grundvoraus-

setzung.

• Wirkungsorientierung politischen Handelns.

Nur wenn die Probleme armer und benachtei-

ligter Bevölkerungsschichten bekannt sind und

Wie kann „Pro-Poor Growth“ gefördert werden?

Capacity Development zur Umsetzung von Strategien für breitenwirksames Wachstum

(„Pro-Poor Growth“, PPG) beinhaltet zum Beispiel:

• Erschließung von Wachstumspotenzialen für arme Bevölkerungsschichten, unter anderem durch

Privatwirtschaftsförderung sowie ländliche und städtische Entwicklung;

• Verbesserung der Rahmenbedingungen für PPG, beispielsweise durch Investitionen in Infrastruktur,

Finanzsystementwicklung, Beratung zur Gestaltung eines entwicklungsfreundlichen Geschäfts- und

Investitionsklimas;

• Mobilisierung von Staatseinnahmen aus Wachstumssektoren über die notwendige Refinanzierung

des jeweiligen Sektors hinaus zur Finanzierung von Armutsreduzierungsstrategien und sozialen

Sicherungssystemen.

Strukturelle Armutsbekämpfung am Beispiel Gesundheit

Einzelne MDGs lassen sich unter Umständen auf indirektem Wege über die Veränderung struktureller

Ursachen effektiver und nachhaltiger erreichen als durch die direkte Förderung der betreffenden Sektoren,

in denen Wirkungen erzielt werden sollen. So reicht beispielsweise für die nachhaltige Reduzierung der

Müttersterblichkeit (MDG 5) eine qualitativ bessere medizinische Versorgung alleine nicht aus. Verbesserter

Zugang zu Krankenhäusern und Gesundheitsstationen durch den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur, sauberes

Wasser, Energie zur Kühlung von Medikamenten, umfassendere Schulbildung für Mädchen und die Stärkung

der gesellschaftlichen Rolle und Teilhabe von Frauen sind wesentliche strukturelle Veränderungen, die

ebenfalls zur Erreichung des MDG 5 notwendig sind.
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Wirkungen politischer Entscheidungen und de-

ren Umsetzung auf die Armutssituation abge-

schätzt, überprüft und evaluiert werden, ist

nachhaltige Armutsreduzierung möglich.

• Armutsorientierung sektoraler Ansätze. Eine

klare Armutsorientierung sektoraler Ansätze

sowohl in den produktiven als auch den so-

zialen Sektoren ist notwendig, um die Wir-

kungen struktureller Armutsbekämpfung

zu verstärken.

Ansätze direkter (oder unmittelbarer) Armuts-

bekämpfung ergänzen strukturelle Armutsbe-

kämpfung. Direkte Armutsbekämpfung richtet

sich unmittelbar an arme Bevölkerungsgruppen,

beispielsweise durch selbsthilfeorientierte Maß-

nahmen auf lokaler Ebene oder die Förderung

von sozialen Diensten wie Basisgesundheit.

Diese Maßnahmen sind dann erfolgreich und

tragen zu strukturellen Wirkungen bei, wenn sie

• rasch sichtbare konkrete Wirkungen zeigen,

• nachhaltig finanzierbar sind und mittelfristig

durch massives Upscaling Breitenwirkung ent-

falten,

• die politische und wirtschaftliche Teilhabe ar-

mer Bevölkerungsschichten fördern, und

• in Krisen-, (Post-)Konflikt- und Katastrophen-

situationen lebensrettende Strategien rasch

umsetzen, zum Beispiel durch Ansätze der

entwicklungsorientierten Nothilfe.

Mit ihrem spezifischen Ansatz kann die GTZ

wertvolle Beiträge zur erfolgreichen Armutsbe-

kämpfung leisten. Armutsbekämpfung ist eine ge-

meinsame Verantwortung der Partnerländer und

Geber. Ein erfolgreiches TZ-Portfolio verbindet ty-

pischerweise Elemente struktureller und direkter

Armutsbekämpfung. Die wichtigsten Beiträge der

GTZ sind dabei:

Capacity Development: Strukturelle Armuts-

bekämpfung setzt an den Wurzeln des Problems

an, geht über Insellösungen hinaus und wirkt

nachhaltig. Hierfür bedarf es grundlegender insti-

tutioneller und politischer Voraussetzungen. Die

GTZ rückt deshalb die Veränderung der politi-

schen und institutionellen Rahmenbedingungen

ins Zentrum ihres Engagements. Ziel ist die Er-

höhung der Chancen für arme Bevölkerungs-

gruppen, sich aus eigener Kraft an gesellschaft-

licher und wirtschaftlicher Entwicklung zu

beteiligen.

Aushandlungsprozesse:Die GTZ sieht den

Prozess der wirtschaftlichen, sozialen und kultu-

rellen Integration armer Bevölkerungsschichten

aus einer realistischen Perspektive. Weder ergän-

zen sich die Ziele in jedem Fall noch ziehen alle

beteiligten Akteure immer am selben Strang. Mit

diesem realistischen Blick sucht die GTZ einen

fairen und friedlichen Ausgleich der Interessen al-

ler beteiligten Akteure, sei es auf internationaler,

regionaler, nationaler oder lokaler Ebene.

Ein systemischer Ansatz, der Ebenen und Ak-

teure miteinander verbindet. Die GTZ verbindet

bei der Armutsbekämpfung Fach-, Organisations-

und Prozessberatung und setzt auf verschiedenen

Entscheidungs- und gesellschaftspolitischen

Ebenen an: auf der nationalen, aber auch auf der

subnationalen und kommunalen Ebene. Dabei

setzt sich die GTZ für ein enges Zusammenwirken

von Staat, Privatwirtschaft und Zivilgesellschaft

(Multi-Stakeholder-Ansatz) ein.

Wirkungsorientierung als Grundlage. Der Nach-

weis und die plausible Darstellung von Armuts-

wirkungen haben seit den MDGs und der Pariser

Erklärung für die GTZ noch weiter an Bedeutung

gewonnen. Die GTZ unterstützt Partner dabei, die
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wesentlichen Armutsursachen zu analysieren,

Strategien zu ihrer Überwindung zu formulieren,

diese umzusetzen und die zu erwartenden Wir-

kungen einzuschätzen. Auf Vorhabensebene sind

daher der Armutsbezug und dessen Nachweis

durch die Verknüpfung mit armutsorientierten

Monitoringsystemen der Partnerländer besonders

wichtig. Die Beurteilung von Armutswirkungen ist

auch wichtiger Bestandteil der Selbst- und Fremd-

evaluierungen. Die mit anderen Gebern abge-

stimmten Beiträge der GTZ tragen zur Stärkung

der Armutswirkungen von Programmansätzen bei.

Vertiefende Informationen

GTZ, 2006: „Erfolgreiche Armutsbekämpfung“ Unternehmenspolitische Argumente und Thesen zum Thema

Armutsbekämpfung

1-seitige Zusammenfassung

GTZ-Produktgruppe Strukturelle Armutsbekämpfung

Die Produktgruppe enthält Produkte zu den Themen Monitoring for Development Results, Umsetzungsstrategien

breitenwirksamen Wachstums, Umsetzungsstrategien soziale Gerechtigkeit und Armutsorientierte

Regierungsführung. Innerhalb des letztgenannten Produktes finden Sie mehrere Module zum Thema Poverty

Reduction Strategies.

GTZ-Intranetseiten zur nachhaltigen Entwicklung

Enthalten alles Wissenswerte zum Thema Nachhaltige Entwicklung: Ansatz, Initiativen, Orientierung,

Praxisbeispiele.

GTZ-Intranetseiten zu MDGs und Millenniumserklärung

Die Intranet-Seite bietet die wichtigsten Informationen, Policy- und Hintergrundpapiere und

Veranstaltungshinweise.

GTZ-Intranetseiten zu Capacity Development

Beschreiben die Kernaufgabe der GTZ und enthalten die wichtigsten Papiere der GTZ zur aktuellen

internationalen Debatte um Capacity Development.

�

�

https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=23222896&objAction=viewheader
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=26296729&objAction=viewheader
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=93649&objAction=browse&sort=name&viewType=1
https://intranet.gtz.de/nachhaltige-entwicklung/
https://intranet.gtz.de/mdg/
https://intra3.gtz.de/sts04/?/sts04/jAutoriX/HTML-GUI/pool.jsp?idoc=PLXSTLLQOM
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Exkurs: Armut verstehen und Armut messen

Was ist Armut?

Armut ist schwieriger zu definieren als es zu-

nächst den Anschein hat, da Armut je nach Pers-

pektive unterschiedlich wahrgenommen wird –

die Betroffenen sehen sie beispielsweise anders

als Akteure im Bereich der Armutsbekämpfung.

Darüber hinaus beeinflussen auch (politische)

Interessen, Grundannahmen, Werte usw. das Ver-

ständnis von Armut. Daher gibt es keine Armuts-

definition, die als allgemein gültig bezeichnet

werden kann. Jeder Armutsbegriff ist politisch-

normativer Natur. Dennoch sind zwei Definitionen

für die praktische Arbeit hilfreich, die beide von

dem inzwischen international akzeptierten mehr-

dimensionalen Verständnis von Armut ausgehen:

Definition 1:

Das Aktionsprogramm 2015 der Bundesregierung

formuliert die Mehrdimensionalität von Armut wie

folgt: „Armut bedeutet nicht nur geringes Ein-

kommen, sondern auch geringe Chancen und

mangelnde Beteiligungsmöglichkeiten am politi-

schen und wirtschaftlichen Leben, besondere Ge-

fährdung durch Risiken, Missachtung der Men-

schenwürde und Menschenrechte sowie fehlender

Zugang zu Ressourcen“ (BMZ: Aktionsprogramm

2015).

Definition 2:

Die OECD (DAC Poverty Guidelines) bringt die

wechselseitige Verknüpfung und Verstärkung der

Dimensionen von Armut in nachstehendem

Schaubild zum Ausdruck. Umwelt- und Gender-

fragen sind dabei Faktoren, die in allen Dimen-

sionen der Armut eine maßgebliche Rolle spielen.

Armut ist also ein multidimensionales Problem

mit vielfältigen strukturellen Ursachen. Diese

liegen nicht zuletzt in wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Missständen, wie ungleicher Vertei-

lung des Wohlstands, undemokratischen Herr-

schaftsstrukturen, schlechter Regierungsführung,

mangelndem Zugang zu Infrastrukturdienst-

leistungen sowie mangelnder Gleichberechtigung

der Geschlechter begründet. Auch pandemische

Krankheiten wie HIV/Aids zählen zu den Ur-

sachen.

Ökonomische Dimension
Mangel an Einkommen, Konsum,
Zugang zu Produktivressourcen
(Land, Kapital, Energie)

Menschliche Dimension
Analphabethismus, Krankheit,
Ernährungsmangel

Sozio-kulturelle Dimension
Diskriminierung aufgrund
von Ethnie, Geschlecht,
Minderheitenstatus

Politische Dimension
Rechtliche oder politische
Diskriminierung trotz formaler
Gleichheit vor dem Gesetz

Sicherheit
Risiko aufgrund natürlicher
Ressourcen und Gewalt
(vor allem gegenüber Frauen)

Gender
Umwelt
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Was ist Armutsbekämpfung?

Unter Armutsbekämpfung können alle Maßnahmen

verstanden werden, die darauf abzielen, vorbeu-

gend zu wirken (poverty prevention), die Folgen

und Erscheinungsformen der Armut zu lindern

(poverty alleviation) und damit letztendlich das

Ausmaß an Armut zu vermindern (poverty reduc-

tion).

Wie wird Armut gemessen?

Für das Messen – und politische Bewerten – von

Armut ist die jeweilige Definition von Armut als

notwendige Bezugsbasis, die gleichzeitig auch

Methoden, Indikatoren usw. beeinflusst, entschei-

dend. Für eine Operationalisierung werden Krite-

rien festgelegt, die wesentliche Dimensionen von

Armut angemessen reflektieren sollen. Die Erfas-

sung dieser Merkmale erfolgt auf der Basis von

Indikatoren. Problematisch an jeder Operationali-

sierung ist die Tatsache, dass dadurch das zu mes-

sende Phänomen auf das Messbare reduziert wird.

Dadurch wird die Realität in ihrer Komplexität nur

eingeschränkt erfasst. In der Praxis sind insbeson-

dere folgende Armutsindikatoren relevant:

Wichtige Armutsindikatoren

Poverty line (Armutsschwelle)

Für internationale Vergleiche wird die Armutsschwelle bei 1 beziehungsweise 2 US-Dollar in Kaufkraftparitäten

pro Tag und Person angesetzt. Als arm klassifiziert wird somit jede/r, dem/der weniger als der Gegenwert eines

Dollars pro Tag zur Verfügung steht.

Headcount poverty ratio (Armutsquote)

Prozentsatz der Bevölkerung, die unterhalb der definierten Armutsschwelle lebt.

Depth of Poverty (Armutsstiefe)

Armutstiefe drückt den Abstand einer Person zur Armutsschwelle aus (mit Wert 0 für alle Personen überhalb

der Armutsschwelle).

Human Development Index, HDI (Index für menschliche Entwicklung)

Der HDI ist ein zusammengesetzter Indikator, der das durchschnittliche vorhandene Niveau eines Landes bezüglich

„menschlicher Entwicklung“ reflektieren soll. Er setzt sich aus drei Einzelindikatoren zusammen: Lebenserwartung,

Bildungsgrad und Lebensstandard, gemessen am realen Bruttoinlandsprodukt pro Kopf.

Ginikoeffizient (auch Gini-Index)

Der Gini-Index misst genau genommen nicht Armut, sondern stellt Ungleichverteilungen dar. Der Koeffizient wird

insbesondere als Kennzahl für die Ungleichverteilung von Einkommen oder Vermögen eingesetzt. Der Wert kann

beliebige Größen zwischen 0 und 1 (bzw. 0 und 100 Prozent) annehmen. Je größer der Ginikoeffizient, desto größer

die Ungleichheit.

i
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Vertiefende Informationen

OECD/DAC, 2001: The DAC Guidelines – Poverty Reduction

Grundlegender Leitfaden für die politische und konzeptionelle Gestaltung von Armutsbekämpfung sowie

der Strategieansätze zur Umsetzung. Der Leitfaden enthält Konzepte und Definitionen von Armut, gewichtet

strategische Ansätze und beschreibt „best practices“ in Politik, Programmen und Methoden.

Weltbank, 2005: Weltentwicklungsbericht 2006

Der jüngste Weltentwicklungsbericht der Weltbank widmet sich der Rolle von „Pro-Poor Growth“ für die

Armutsbekämpfung. PPG wird dabei eng verknüpft mit „equity“ als Chancengleichheit für arme Bevölkerungs-

gruppen verstanden.

BMZ-Spezial 142, 2006: Pro-Poor Growth. Das entwicklungspolitische Thema „breitenwirksames Wachstum“

Das 10-seitige Papier gibt einen kurzen Überblick zum politischen Stellenwert des Themas sowie die wichtigsten

Implikationen für die Umsetzung auch auf sektorfachlicher Ebene.

BMZ-Materialien Nr. 091, 2004: Neue politische Dynamik in Afrika – Positionspapier zur EZ mit Sub-Sahara Afrika

OECD DAC, 2006: Promoting Pro-Poor Growth: Key Policy Messages

Das Papier reflektiert die Bedeutung von PPG für Armutsbekämpfung und politische Prozesse in

Entwicklungsländern auch unter besonderer Berücksichtigung der Rolle der Geber.

UNDP, Human Development Reports:

Einschlägiger jährlich erscheinender Bericht zur Armutssituation weltweit. Der HDReport 1990, Concept and

Measurement of Human Development beschäftigte sich bereits 1990 mit der Frage, wie ökonomisches Wachstum

zur menschlichen Entwicklung und Armutsbekämpfung beziehungsweise zur Erhöhung der Chancen der Armen

beitragen kann.

GTZ, 2001: Work in Progress – Armut verstehen und Armut „messen“

Gibt einen exzellenten Überblick über die aktuelle Diskussion zum Armutsverständnis und zu Armutsindikatoren.

�

http://www.oecd.org/dataoecd/47/14/2672735.pdf
http://web.worldbank.org/WBSITE/EXTERNAL/EXTDEC/EXTRESEARCH/EXTWDRS/EXTWDR2006/0,,menuPK:477658~pagePK:64167702~piPK:64167676~theSitePK:477642,00.html
http://www.bmz.de/de/service/infothek/fach/spezial/spezial142/index.html
https://www.ez-extranet.de/01_inhalte/03_Afrika/100_DeutscheAfrikapolitik/110_AfrikapolitikBMZ/BMZ-Positionspapier_Afrika.pdf
http://www.oecd.org/dataoecd/33/54/36570936.pdf
http://hdr.undp.org/reports/
http://www2.gtz.de/wbf/doc/BB-Indikatoren2004.pdf
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2 Armutsorientierte Steuerung von TZ-Länderportfolios

2.1 Eigenverantwortung (Ownership):
Die Armutsorientierung der Entwick-
lungsstrategien unserer Partnerländer

Man muss die Armutsorientierung der Entwick-

lungsstrategien der Partnerländer einschätzen kön-

nen. Eigenverantwortung bedeutet, dass die Part-

nerländer ihre nationalen Entwicklungsstrategien

im Rahmen eines breiten, partizipativen Prozesses

entwickeln und umsetzen. In den von der Ent-

schuldungsinitiative begünstigten Partnerländern

(Highly Indepted Poor Countries, HIPC) liefern die

Poverty Reduction Strategy Papers (PRSP) den po-

litisch-strategischen Rahmen, in anderen Partner-

ländern liegen in der Regel den PRSP ähnliche

Entwicklungspläne vor. Die deutsche EZ orientiert

sich an diesen Entwicklungsstrategien. Um die Ar-

mutsorientierung des TZ-Portfolios zu stärken ist

es daher notwendig, die Qualität der Inhalte, aber

auch den Erstellungs- und Umsetzungsprozess der

nationalen Entwicklungsstrategien beurteilen zu

können. Diese Kompetenz spielt bei der Beratung

des BMZ, im Geberdialog, bei der eigenen Port-

folio-Gestaltung, aber auch auf Vorhabensebene

eine wichtige Rolle. Insbesondere folgende

Aspekte sollten dabei berücksichtigt werden:

Tipp: Daran erkennen Sie die Qualität einer
Armutsbekämpfungsstrategie

Eigenverantwortung des Partnerlandes und

Entstehungsprozess:

• klare Identifikation der zentralen Akteure,

• breite, aktive Mitwirkung der Ministerien und

unterschiedlicher Regierungsebenen,

• Mitwirkung des Parlaments im Entscheidungs-

prozess,

• Beteiligung gesellschaftlicher Akteure.

Inhaltliche Qualität:

• Qualität der Armutsanalyse,

• nachvollziehbare Zielorientierung,

• schlüssige und umsetzungsorientierte

Prioritätensetzung,

• Budgetrelevanz,

• Monitoring-System und

• inhaltliche Schwerpunkte. Hierbei ist auf den

zugrunde liegenden Armutsbegriff zu achten,

den Armutsbezug der Strategien (z.B.

Orientierung auf „Pro-Poor Growth“) sowie auf

Fragen der Verteilungsgerechtigkeit.

Wichtige Themen sind darüber hinaus:

• die entwicklungspolitische Reichweite der

Armutsbekämpfungsstrategie,

• die nationale Umsetzungskapazität,

• die Akzeptanz bei den Gebern sowie die

• Kohärenz von nationaler Strategie und

Sektoransätzen.

Besonders wichtig für die Qualität des Stra-

tegieansatzes ist die Frage nach dessen Umset-

zungswahrscheinlichkeit. Hierbei spielen insbe-

sondere Fragen der politischen Ökonomie eine

Rolle, wobei die Erfassung bestehender Macht-,

Konflikt-, und Kooperationsmuster innerhalb des

Partnerlandes von besonderer Bedeutung ist. Bei

der Einschätzung der Entwicklungsstrategien der

Partnerländer lohnt es sich in jedem Fall, auch die

nationalen Monitoringsysteme entsprechend zu

bewerten. Hierfür stehen praktische, einfach zu

handhabende Instrumente zur Verfügung, die an-

hand von Leitfragen diese Bewertung vereinfa-

chen, beziehungseise helfen, gerade die politi-

schen Faktoren besser einschätzen zu können

(siehe Instrumenten-Box).
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Vertiefende Informationen

GTZ, PRSP-Raster (W. Eberlei):

Die Checkliste formuliert detaillierte Fragen zu den PRSP. Sie schließt Fragen zu beteiligten Akteuren,

zum politischen Prozess und zur inhaltlichen Qualität der PRS ein.

Framework for Appraisal of the PRSP Process – A User Guide for Netherlands’ Embassies

Einschätzung von PRSPs anhand von Leitfragen und einfachem Bewertungsraster.

Weltbank, 2005: An Operational Approach for Assessing Country Ownership of PRSPs

Enthält eine Checkliste zur Bewertung der Eigenverantwortung der Partnerländer und Beispiele der

praktischen Anwendung anhand von fünf Ländern.

Weltbank, 2006: Beyond the numbers: Understanding the Institutions for Monitoring Poverty Reduction Strategies

Ausführlicher Handlungsleitfaden für die Etablierung von PRS-Monitoring-Systemen. Ziel ist, die PRS-Umsetzung

anhand von Input-, Output- und Outcome-Indikatoren zu überprüfen sowie die Entwicklung entscheidender

Armutsindikatoren, die die Multidimensionalität von Armut erfassen.

Bertelsmann Transformationsindex

Im Transformationsindex von Bertelsmann wurden 119 Schwellenländer bezüglich ihres Standes und ihrer

Fortschritte hin zu Demokratie und Marktwirtschaft untersucht. Die Hintergrundstudien liefern einen guten Über-

blick über Transformationsfortschritte einschließlich der Managementkapazitäten des jeweiligen Landes.

Weltbank:

Die Website enthält wichtige Dokumente, Bewertungen, Erfahrungsberichte etc. zu den

PRS wie z.B. Joint Staff Assessments, das PRSP Sourcebook oder PRSP Strategy Formulation –

Good Practices & Lessons Learned.

PRS-Weltkarte:

Über die Weltkarte können die aktuellen nationalen Armutsbekämpfungsstrategien und Fortschrittsberichte

aufgerufen werden.

Nichtregierungsorganisationen (NRO):

Wichtige NRO-Adressen, auf denen PRS-Prozesse kritisch bewertet und kommentiert werden:

www.socialwatch.org

www.brettonwoodsproject.org/topic/adjustment/index.html

www.weed-online.org/

�

�

https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=17410547&objAction=viewheader
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=17411084&objAction=viewheader
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=17411081&objAction=viewheader
http://siteresources.worldbank.org/INTPAME/Resources/383220-115340, 3450741/0821364847.pdf
http://www.bertelsmann-transformation-index.de/11.0.html
http:///www.worldbank.org/poverty/strategies/index.htm
http://www.bmz.de/en/issues/Poverty/poverty_reduction_worldwide/index.html


18

Mit innovativen Instrumenten PRS unterstützen

In Honduras und Armenien wurde anhand des computergestützten Instruments e-VAL die Wahrnehmung ver-

schiedener Stakeholder zur PRS-Implementierung analysiert. Eine wichtige Erkenntnis der Befragung war bei-

spielsweise, dass zivilgesellschaftliche Gruppen die zu starke Ausrichtung der PRS auf ökonomisches Wachstum

bemängelten, bei der direkte Armutsminderung zu kurz komme. Die unterschiedlichen Einschätzungen von

Regierung, Gebern und Zivilgesellschaft wurden daraufhin in Workshops thematisiert, Ursachen diskutiert und

Lösungsansätze erarbeitet.

Durch Synergieeffekte Wirkungen verstärken

Im Rahmen eines PRS-Beratungsvorhabens unterstützte die GTZ im Senegal die Stärkung der Regionen im PRS-

Prozess. Im Mittelpunkt standen dabei Fragen der finanziellen Umverteilung, Übertragung von Kompetenzen auf die

regionalen Ebenen sowie die Vernetzung der Regionen. In den Pilotregionen wurden alternative Partizipations-

plattformen dazu genutzt, eine nationale Rechenschaftspflicht einzufordern und die Kapazitäten aller Akteure zur

armutsorientierten Politikformulierung und -umsetzung in den Regionen zu fördern. Die Wirkungen des Vorhabens

konnten durch die enge Verknüpfung mit zwei Sektorprogrammen der deutschen EZ verstärkt werden.

�

Vertiefende Informationen

GTZ, 2005: Making Poverty Reduction Strategies Work – Good Practices, Issues and Stakeholder Views

Im deutschen Beitrag zum internationalen PRS-Review 2005 werden Umsetzungsstand und bestehende Capacity-

Lücken der PRS bewertet sowie zahlreiche Beispiele der PRS-Unterstützung durch die deutsche EZ übersichtlich

dargestellt.

GTZ-Produkt Armutsorientierte Regierungsführung

Im Rahmen der Produktgruppe „Strukturelle Armutsminderung“ hat das Teilprodukt Armutsorientierte

Regierungsführung („Pro-Poor Governance“) erprobte Ansätze zu den Themen Partizipation in PRS-Prozessen,

Accountability und armutsorientierte Haushaltspolitik, PRS und Dezentralisierung und PRS in (Post-)Konfliktländern

aufbereitet.

GTZ-Produkt Monitoring for Development: MDG- und armutsorientierte Wirkungsanalyse und Politikmonitoring

Das Produkt bietet unterschiedliche Ansätze, die für die nationale Politikberatung oder die operative Umsetzung

auf lokaler Ebene eingesetzt werden können. Insbesondere Ansätze für das PRS-Monitoring, Targeting und

Makroanalysen werden von der GTZ erfolgreich angewendet.

�

http://www.gtz.de/de/dokumente/en-prsreview-making-prs-work-2005.pdf
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=93649&objAction=browse&sort=name&viewType=1
https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe?func=ll&objId=10433991&objAction=viewheader
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Mit der immer stärkeren Rolle der nationalen

Entwicklungsstrategien als Referenzrahmen für die

Geber wächst die Notwendigkeit der qualitativen

Verbesserung der Strategien sowie deren kohären-

ter und konsequenter Umsetzung. Im Rahmen des

deutschen EZ-Portfolios kommt hier Beratungs-

vorhaben auf sektorübergreifender Ebene beson-

dere Bedeutung zu, die noch stärker für das ge-

samte TZ-Portfolio in Wert gesetzt werden können.

Typischerweise sind diese Beratungsvorhaben

beim Finanz- oder Planungsministerium oder der

für Armutsbekämpfung zuständigen Behörde der

Regierung angesiedelt. Eine bewusste Verknüpfung

zu sektoralen Vorhaben und regionalen Ansätzen

erhöht die Armutsorientierung und Wirksamkeit

des TZ-Portfolios insgesamt. Auch die Unter-

stützung der Partnerländer bei der Etablierung

wirkungsorientierter Monitoring-Systeme kann die

Armutsorientierung sektoraler und/oder regionaler

Entwicklungsstrategien erhöhen. Das gilt auch für

die Beteiligung verschiedener Stakeholder, wie

zum Beispiel Parlamente, Zivilgesellschaft oder

Privatwirtschaft an der Erstellung beziehungsweise

Umsetzung von Armutsbekämpfungsstrategien.

Umgekehrt kann das Einbringen von Erfahrungen

auf sektoraler und sub-nationaler Ebene wiede-

rum für eine kohärente Gestaltung und wirkungs-

orientierte Umsetzung der Armutsbekämpfungs-

strategien genutzt werden.

2.2 Armutsorientierung des entwicklungs-
politischen Steuerungsinstrumentariums
des BMZ

Das BMZ plant, seine Strategiepapiere künftig

noch stärker an den MDGs der Partnerländer und

der Pariser Erklärung auszurichten. Damit ver-

bundene Ziele sind ein höherer Deckungsgrad

mit nationalen Politiken, die Einbettung in Joint

Assistance Strategies (JAS), eine stärkere Zielorien-

tierung sowie ein besserer Wirkungsnachweis

auch in Bezug auf die MDGs. Parallel zu diesen

Bemühungen um stärkere Harmonisierung wird

das BMZ seine Profilbildungsprozesse verstärken,

um im Konzert der Geber weiterhin ausreichend

sichtbar zu sein.

Die veränderten Rahmenbedingungen spiegeln

sich wie folgt in den Steuerungsinstrumenten des

BMZ wider:

Kriterienraster für BMZ-Länderkonzepte: Ausgewählte armutsorientierte Fragestellungen

• Gibt es ernsthafte Bemühungen, das Recht auf Bildung, soziale Sicherheit, Gesundheit, Wasserversorgung

und Nahrung im Kontext der MDGs zu verwirklichen?

• Bemüht sich die Regierung, soziale Grunddienste für alle Bevölkerungsgruppen verfügbar und zugänglich

zu machen sowie kultursensibel zu gestalten?

• Bemüht sich die Regierung um ein angemessenes Verhältnis zwischen Sozial- und Militärausgaben?

• Fördert die Wirtschaftspolitik die Partizipation armer Bevölkerungsschichten am Wirtschaftswachstum

(Pro-Poor Growth)?

• Werden PRSP in HIPC-Ländern und in IDA-only Ländern erfolgreich und unter Beteiligung der Parlamente

und der Zivilgesellschaft umgesetzt?
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• Länderkonzepten, die sich zunehmend an JAS

orientieren werden, kommt weiterhin eine zen-

trale Rolle zu. Sie sollen aus den PRSPs bezie-

hungsweise nationalen Politiken zur Armuts-

bekämpfung abgeleitet werden und Aussagen

zu den nationalen Fortschritten bei der MDG-

Erreichung treffen. Aus den Länderkonzepten

werden dann die Maßnahmen der deutschen

EZ abgeleitet.

• Auch die Schwerpunktstrategiepapiere (SSP)

des BMZ bauen als wichtigstes Steuerungsins-

trument „oberhalb“ der Vorhabens-/Programm-

ebene auf nationalen Strategien auf. Konkrete,

überprüfbare Schwerpunktziele stellen dabei

ein wichtiges Element zur Erfassung aggregier-

ter Wirkungen der deutschen EZ und zur Ab-

bildung ihres Beitrags zur MDG-Erreichung dar.

Handlungsansätze im betreffenden Schwer-

punkt müssen dabei primär armen und extrem

armen Menschen zugute kommen, die im

Sektor/Bereich bisher nicht oder nur unzurei-

chend Zugang zu Ressourcen haben. Beson-

derer Fokus ist dabei auf die gleichberechtigte

Teilhabe und Durchsetzung der Rechte häufig

benachteiligter Bevölkerungsgruppen zu legen.

• Beratungsleistungen der GTZ für das BMZ und

andere Auftraggeber. Die GTZ kann ihr Vor-Ort-

Wissen zu Armutssituation, politischem Stellen-

wert der Armutsbekämpfungsstrategien im Land

und zur politischen Ökonomie der Prozesse

hinsichtlich Armutsbekämpfung in ihre Beratung

einbringen. Die kritische Auseinandersetzung

mit den nationalen Armutsbekämpfungsstrategien

ist dabei hilfreich, um den Unterstützungsbedarf

durch die deutsche EZ zu identifizieren.

Poverty and Social Impact Analysis (PSIA)

Der ursprünglich von der Weltbank entwickelte Ansatz ermöglicht, die Auswirkungen anstehender struktu-

reller und makroökonomischer Reformen auf die soziale und ökonomische Situation der Bevölkerung – vor

allem der armen Bevölkerungsschichten – zu analysieren und alternative Szenarien zu entwickeln. PSIA ver-

bindet Forschung, Analyse und Politikberatung und trägt somit zu empirisch fundierten

Politikformulierungsprozessen bei.

ex ante Poverty Impact Assessment (PIA)

Dieser vom OECD-DAC entwickelte Ansatz erlaubt eine rasche und strukturierte Abschätzung der zu erwar-

tenden Armutswirkungen geplanter (und laufender Vorhaben) sowie das Aufzeigen kritischer Aspekte, die im

Projektdesign beziehungsweise im Monitoring-System beachtet werden müssen. Der Ansatz wird derzeit pi-

lotiert, um die zu erwartenden Armutswirkungen der Handlungsoptionen auf Sektorebene einzuschätzen.

Folgende Länderkonzepte können als gute

Beispiele genannt werden:

Länderkonzept Mali, 2003

Länderkonzept Albanien, 2005

�

https://dms.gtz.de/livelink-ger/livelink.exe/fetch/2000/20361/23971/38753/2115238/2115536/PSIA_Users_Guide_English_May_2003.pdf?nodeid=28272337&vernum=0
http://www.oecd.org/dataoecd/51/28/37474473.pdf
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Die Beratung des BMZ durch die GTZ wird

zum Beispiel eine Einschätzung der komparativen

Vorteile der deutschen EZ/der GTZ im Vergleich

zu anderen Gebern zur Förderung der Kapazitäten

zur Umsetzung von PRS einschließen. Bei der Be-

wertung der Verteilungswirkungen von Sektorre-

formen und geplanten Handlungsansätzen kann

die Anwendung einer „Poverty and Social Impact

Analysis“ beziehungsweise eines „ex ante Poverty

Impact Assessments“ hilfreiche Informationen liefern.

Geberkoordinierung im Bildungssektor Mosambik

Der deutsche Beitrag (CIM, InWEnt, GTZ und KfW) im Bereich Grundbildung wird in Mosambik von der Schwerpunkt-

koordinatorin koordiniert und ist vollständig in den nationalen Bildungsstrategieplan (ESSP) des Partners eingebet-

tet. Das ESSP leitet sich wiederum aus der nationalen Armutsbekämpfungsstrategie ab. Bei der Erarbeitung beider

Strategien war die GTZ federführend beteiligt. Wie kam es dazu?

Die GTZ wird von der Gebergemeinschaft wertgeschätzt, da sie sich konsequent und permanent am Sektordialog

beteiligt, Vor-Ort-Erfahrungen in den Dialog einbringt und flexibel Know-how zur Verfügung stellt. Deshalb bat die

Gebergemeinschaft die GTZ, sich – repräsentativ für die Geber – an der Erarbeitung der oben genannten Dokumente

zu beteiligen.

�

Vertiefende Informationen

GTZ, 2005, Schimmel, Bianca: Erarbeitung von Ansätzen zur stärkeren Berücksichtigung der Themen

Armutsbekämpfung, Gender und Partizipation im Instrumentarium der deutschen EZ

Das Gutachten liefert Praxishilfen für die Beratungsarbeit des BMZ bezüglich des Steuerungsinstrumentariums. So

finden Sie hier zum Beispiel ein Kriterienraster, mit dessen Hilfe sich SSP auf ihren Armutsbezug überprüfen lassen.

BMZ, 2007: Neuer Kriterienkatalog des BMZ

GTZ, 2006, A. Zimmermann: Diskussionsbeitrag: Partizipation in der Programmorientierten Gemeinschafts-

finanzierung. In: Förderung partizipativer Entwicklung in der deutschen EZ

In dem Papier wird die mögliche Rolle der GTZ bei PGF (Programmorientierte Gemeinschaftsfinanzierung)

unter dem besonderen Blickwinkel der Partizipationsförderung diskutiert.

BMZ-Extranet für die deutschen Durchführungsorganisationen:

Zugang über GTZ Intranet/A-Z/BMZ

�

http://www.bmz.de/de/ziele/regeln/kriterienkatalog/index.html
http://www.gtz.de/de/themen/uebergreifende-themen/partizipation/15136.htm
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• Inzwischen haben auch Beratungsleistungen im

Rahmen von programmbasierten Ansätzen (pro-

gramm-based approaches, PBA) sowohl für das

BMZ als auch für andere Geber zunehmend

größere Bedeutung. Die große Herausforderung

besteht darin, beabsichtigte Armutswirkungen

von PBA sicherzustellen. Damit die GTZ hierbei

als kompetenter Partner im Geberkonzert wahr-

genommen wird, muss sie sich auf den Geber-

plattformen im Rahmen ihres Mandats proaktiv

beteiligen, zum Beispiel bei Joint Analytical

Work zu Armutsorientierung, Poverty Impact

Studies, PRS-Monitoring und Joint Staff Trai-

nings. Sie kann in den Geberdiskussionen ihr

Fachwissen einbringen, sich positionieren und

als Partner für die Zusammenarbeit empfehlen.

Insbesondere können die Erfahrungen bei der

Armutsbekämpfung aus der Praxis auf Mikro-,

Meso- und Makro-Ebene entwicklungspolitisch

zur Geltung gebracht werden. Der „Fahrstuhl“

zwischen diesen verschiedenen Ebenen sollte

systematisch genutzt werden.

2.3 Armutsorientierung im GTZ-Portfolio

In Rahmen der Beratung des BMZ sollte auch

das länderspezifische TZ-Portfolio kritisch auf

Armutsorientierung überprüft und optimiert wer-

den. Dafür ist die Beantwortung folgender Fragen

entscheidend:

• Wie bewerten wir das TZ-Portfolio in Bezug

auf Armutsbekämpfung?

• Werden die wesentlichen komparativen Vorteile

der GTZ im jeweiligen Partnerland entspre-

chend in Wert gesetzt?

• Wie können wir unser Wissensmanagement

verbessern, um unsere Kompetenz bezüglich

Armutsbekämpfung zu erweitern?

• Wie können wir unsere Erfolge kommunizieren?

Die Frage, ob und inwieweit das bestehende

TZ-Portfolio eines Landes auf Armutsbekämpfung

ausgerichtet ist, ist ein erster Schritt, um eine bes-

sere Verankerung von Armutsbekämpfung im

Selbstbewertung des Portfolios in Bangladesh

Ausgehend von den Ergebnissen einer Länderprogrammevaluierung des BMZ wollte der Büroleiter einen

besseren Überblick über die (potenziellen) Armutswirkungen und das Alignment im Hinblick auf die nationale

Armutsbekämpfungsstrategie und die Harmonisierung des TZ-Portfolios erhalten. Hierzu führten die Vorhaben

anhand von Leitfragen eine Selbstbewertung durch. Der Aufwand hierfür betrug nicht mehr als ein bis zwei

Stunden pro Vorhaben. In einem halbtägigen Workshop wurden die Ergebnisse dann im GTZ-Länderteam präsen-

tiert und diskutiert.

Das Ergebnis war zunächst eine übersichtliche Darstellung des TZ-Portfolios im Format einer Portfolioanalyse

(siehe S. 23), die deutlich machte, welche Vorhaben gut und welche weniger gut aufgestellt sind. Noch wichtiger

allerdings war die daraus resultierende Diskussion über das „Warum“ der unterschiedlichen Ergebnisse und

daraus abgeleitete konkrete Schritte für einen verbesserten Austausch zum Thema armutsorientierte Wirkungs-

beobachtung und Verstärkung von Synergieeffekten innerhalb des TZ-Portfolios.

�
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Gesamtportfolio zu erreichen. Es geht dabei um

die Bewertung der potenziellen beziehungsweise

der erreichten Wirkungen des Portfolios auf

Armutsreduzierung. Die Analysen werden zum

Teil im Auftrag des BMZ durchgeführt. Für die ei-

gene Orientierung bietet sich aber auch eine

Selbstbewertung des Portfolios an, die in der

Regel vom GTZ-Länderbüro beziehungsweise

dem Büroleiter/der Büroleiterin initiiert werden

kann. Hinsichtlich der Armutswirkungen des

Gesamtportfolios auskunftsfähig zu sein ist wich-

tig, um das BMZ kompetent zu beraten, sich im

Geberkontext zu positionieren, aber auch um die

Arbeit der GTZ glaubwürdig gegenüber der Öf-

fentlichkeit zu vertreten. Darüber hinaus bietet

eine solche Analyse aber vor allem Orientierung

für strategische Entscheidungen und die Steue-

rung des Portfolios.
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TZ durch die „Armutslinse“

Das Instrument der Portfolio-Analyse – auch wenn bisher nur pilothaft eingesetzt – ist bestens

dazu geeignet, die Komplexität verschiedener Vorhaben im Land hinsichtlich weniger Zieldimen-

sionen zu bündeln und zu bewerten. Im obigen Fall waren dies auf der x-Achse Partnerorientierung

und Geberharmonisierung, auf der y-Achse die armutsbezogene Wirkungsorientierung. Die Größe der

Kreise trifft eine Aussage über das jährliche Auftragsvolumen der Vorhaben.

Die „Stars“ bezogen auf die angewandten Kriterien befinden sich demnach in der rechten oberen

Ecke. Bei den anderen Vorhaben wurden konkrete Verbesserungsmaßnahmen identifiziert.
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Bei der Gestaltung des Portfolios ist auf

den speziellen Mehrwert der GTZ der zu achten:

In welchen Sektoren und hinsichtlich welcher

Unterstützungsleistung liegen in der GTZ be-

sondere Erfahrungen vor und wo lassen sich

ihre Kompetenzen – auch im Konzert mit

anderen Gebern – am besten in Wert setzen?

Diese Frage muss selbstverständlich regional-

politisch und länderspezifisch beantwortet

werden. Eine gute Analyse der Armutssituation,

der Geberlandschaft und deren Aktivitäten,

der GTZ-Landes- beziehungsweise Sektor-

erfahrungen liefert hierbei wichtige Anhalts-

punkte.

Poverty reduction sells

Die GTZ wird als kompetenter Partner bei der Armutsbekämpfung auch im Rahmen von Drittgeschäft, Kombi-

finanzierung oder Public Private Partnership (PPP) nachgefragt. Es ergeben sich Chancen für neue Entwicklungs-

partnerschaften mit der Wirtschaft, multilateralen Organisationen, internationalen Politiknetzwerken, regionalen

Entwicklungsbanken und Partnerregierungen:

Kofinanzierung „Energising Development“

Im Rahmen der Erreichung der MDGs wurde zwischen der deutschen und niederländischen Regierung eine

Kooperationsvereinbarung im Bereich Energieversorgung unterzeichnet. Energie gilt als ein Schlüsselelement für

soziales und ökonomisches Wachstum. Im Rahmen der Partnerschaft „Energising Development“ sollen Millionen

Menschen mit nachhaltigem Zugang zu modernen Energieformen zur privaten und produktiven Nutzung versorgt

werden. Das BMZ beteiligt sich über einen Zeitraum von vier Jahren (2005-2008) mit jährlich 15 Millionen Euro

daran. Bei Erfolg werden Zeitraum und Mittel ausgedehnt. Die GTZ wurde als Durchführungsorganisation des

Partnerschaftsabkommens unter Auftrag genommen. Als direkter Partner der GTZ fungiert die niederländische

DGIS (Generaldirektion für Internationale Zusammenarbeit). Das Partnerschaftsabkommen sieht vor, dass die

GTZ Energieprojekte vorerst mit DGIS-Sektormitteln in Höhe von 60 Millionen Euro implementiert.

Joint Staff Training on Poverty Reduction Strategies

Im Auftrag von elf bilateralen Gebern unter dem Dach des Netzwerks Train4Dev trägt die GTZ als Lead Agency

Verantwortung für die Koordination des internationalen Fortbildungsprogramms „Joint Staff Training on Poverty

Reduction Strategies“. Ziel der Fortbildung ist ein harmonisiertes Vorgehen von Gebern bei der Unterstützung

nationaler Armutsstrategien. An den weltweit zehn Kursen nehmen zwischen Juni 2006 und Juli 2007 zirka 300

Seniorfachleute der elf beteiligten Geber sowie ausgewählte Counterparts und regionale Experten teil. Als

Unterauftragnehmer der GTZ fungieren das international anerkannte Overseas Development Institute (ODI),

London sowie die Trainingsconsulting ITAD, Brighton. Die Qualität des Trainings wird laut Feedback der Teil-

nehmer als exzellent eingestuft. Das Auftragsvolumen für die GTZ beträgt insgesamt 900 000 Euro, davon

700 000 als Drittgeschäft.

�
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